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Nach dem Tode 
geht ein Neues an, 
über das alle Mächte der Todeswelt 
keine Gewalt mehr haben.

   Von guten 
 Machten 
     treu und still 
        umgeben
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Vo n  g u t e n  M äc h t e n

Von guten Mächten treu und still umgeben,
behütet und getröstet wunderbar, –
so will ich diese Tage mit euch leben
und mit euch gehen in ein neues Jahr;

noch will das alte unsre Herzen quälen,
noch drückt uns böser Tage schwere Last.
Ach, Herr, gib unsern aufgeschreckten Seelen
das Heil, für das Du uns geschaffen hast.

Und reichst Du uns den schweren Kelch, den bittern,
des Leids, gefüllt bis an den höchsten Rand,
so nehmen wir ihn dankbar ohne Zittern
aus Deiner guten und geliebten Hand.

Doch willst Du uns noch einmal Freude schenken
an dieser Welt und ihrer Sonne Glanz,
dann woll’n wir des Vergangenen gedenken,
und dann gehört Dir unser Leben ganz.
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E i n  k o s t b ar  e s  G e s c h e n k

Es gibt nichts, was uns die Abwesenheit eines uns 
lieben Menschen ersetzen kann, und man soll das 
auch gar nicht versuchen; man muss es einfach 
aushalten und durchhalten; das klingt zunächst sehr 
hart, aber es ist doch zugleich ein großer Trost; denn 
indem die Lücke wirklich unausgefüllt bleibt, bleibt 
man durch sie miteinander verbunden. Es ist verkehrt, 
wenn man sagt, Gott füllt die Lücke aus; er füllt sie 
gar nicht aus, sondern er hält sie vielmehr gerade 
unausgefüllt und hilft uns dadurch, unsere echte 
Gemeinschaft – wenn auch unter Schmerzen – zu 
bewahren. Ferner: je schöner und voller die Erinne-
rungen, desto schwerer die Trennung. 
Aber die Dankbarkeit verwandelt die Qual der Erinne-
rung in eine stille Freude. Man trägt das vergangene 
Schöne nicht wie einen Stachel, sondern wie ein 
kostbares Geschenk in sich. Man muss sich hüten, in 
den Erinnerungen zu wühlen, sich ihnen auszulie-
fern, wie man auch ein kostbares Geschenk nicht 
immerfort betrachtet, sondern nur zu besonderen 
Stunden und es sonst nur wie einen verborgenen 
Schatz, dessen man sich gewiss ist, besitzt; dann geht 
eine dauernde Freude und Kraft von dem Vergangenen 
aus. … Vom ersten Aufwachen bis zum Einschlafen 
müssen wir den anderen Menschen ganz und gar Gott 
befehlen und ihm überlassen, und aus unseren Sorgen 
um den andren Gebete für ihn werden lassen.
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Es gibt Menschen, die können zu keinem Begräbnis gehen 
– oder besser, sie wollen es nicht. Warum nicht? Weil sie 
der Erschütterung durch die unmittelbare Nähe eines 
Toten fürchten. Sie wollen diese Seite des menschlichen 
Lebens nicht sehen und meinen, dass sie dadurch, dass sie 
nicht hinsehen, die Dinge selbst aus der Welt schaffen. Es 
gibt sogar solche, die meinen, es sei besonders fromm, die 
schwarzen, dunklen Seiten des Lebens nicht zu sehen, 
sich vor den Katastrophen dieser Welt zu verschließen 
und im friedlichen Optimismus sein eigenes selbstbe-
schauliches frommes Leben zu führen. 

Aber es kann eben nie und nimmer gut sein, sich um die Wahr-
heit zu betrügen, denn wer sich um die Wahrheit seines eigenen 
Lebens betrügt, betrügt sich gewiss auch um die Wahrheit Gottes. 
Und es ist gewiss nie und nimmer mehr fromm, die Augen, die 
uns Gott gab, damit wir unseren Nächsten und seine Not sehen, 
dort zu schließen, wo sie Trauriges, Entsetzliches sehen müssen. 
Also das ist gewiss nie und nimmer der rechte Weg, die Dinge, die 
uns erschrecken und bedrücken, loszuwerden.

Die Augen nicht verschließen
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D E R  A N FA N G  E I N E S  N E U E N

Lasst uns an die Grenzen der Welt, der Zeit denken, –  
und es wird ein Wunderbares geschehen. Die Augen 
werden uns aufgetan dafür, dass die Grenze der 
Welt, das Ende der Welt – der Anfang eines 
Neuen ist, der Ewigkeit. Hier verliert die 
Zeit ihre Gewalt an die Ewigkeit, das 
Letzte in der Welt, der Tod, wird 
zu einem Vorletzten.




